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Berlin, den 7. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Gerichts⸗Direktor Albrecht von Goetz zu Otterwiſch bei Leipzig den St. 
Johanniter-Orden, fo wie dem Handlungs-Gehülfen Abraham Engelbert 
Kretzmann zu Elberfeld den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
und den Landrath von Uechtritz in Lauban zum Präſidenten des Konſiſtoriums 


der Provinz Schleſien zu ernennen. 
* — — 


(Die Schweiz.) Es iſt keine Frage, daß die Europäiſche Diplomatie 
ſich jetzt in der Schweizer Angelegenheit wieder vollkommen geeinigt und zu einer 
compacten Stellung durchgearbeitet hat. Auf die Beſchlüſſe der Schweizeriſchen 
Tagſatzung wird es jetzt ankommen, die Sache entweder durch eine Verſchiebung 
der Bundesreviſion (die auch bereits das wahrſcheinlichſte geworden) vorläufig zu 
erledigen, oder es dabei auf eine Verwickelung ankommen zu laſſen. Man darf 
aber annehmen, daß dieſe alte radicale Nationalpartei in der Schweiz, aus de⸗ 
ren Standpunkte ſchon vor Jahren eine Reform der Bundesverfaſſung von 1815 


zuerſt angeregt wurde, und die nun ſchon ſeit länger als einem Jahrzehend war⸗ 


ten gelernt hat, auch den gegenwartigen Moment nicht übereilen, ſondern vielleicht 
noch länger wird bedenken wollen! So viel wir uns eriunern, war es auch bei den 
frühern Bewegungen der ſogenannten nationalen Partei in der Schweiz keineswegs 
auf eine abſolute Centraliſirung abgeſehen, der jetzt die Europäiſchen Mächte 
ſo eutſchieden entgegenarbeiten, obwol jene Partei ſchon an die Einführung eines 
repräſentativen Syſtems der Bundesverfaſſung ſelbſt dachte. Das Verhäͤltuiß 
zwiſchen Cantonalismus und Gentralität aber in die richtige nationale Harmonie 
zu bringen und zum Heil der allgemeinen Intereſſen des geſammten Schweizer⸗ 


volks das Souverainetätsrecht der einzelnen Kantone bei der Tagſatzung zu be⸗ 


ſchränken: dies iſt allerdings ein Gedanke von hoher patriotiſcher Bedeutung in 
der Schweiz, der durch die neneſten Begebenheiten, und Gefahren gewiß an inten⸗ 
fiver Zeitigung gewonnen. Die „natürliche Weisheit der Schweizer“, welche jetzt 
das Engliſche Kabinet ausdrücklich anerkannt hat, wird hierin eine um ſo ſchwie⸗ 
rigere Aufgabe zu löſen haben, als zu den innern Factionen der Schweiz, welche 
ſich mit entgegengeſetzten Gewichten an die Reform der Bundesverfaſſung hängen, 
noch die dieſen Moment mit dem ſchaͤrfſten Mistrauen überwachende Diplomatie 


Europas ſich geſellt hat. A Al 

Berlin. — Der ſteigende Unfug des Winkel-Conſulentenweſens 
ſoll neulich hierſelbſt eine beſondere Aufmerkſamkeit der Behörden auf ſich gezogen 
haben. Man verſichert, daß derſelbe täglich in größerer Ausdehnung, ja mit 
einer Keckheit betrieben werde, welche alle Grenzen überſteige. Einzelne Winkel 
Conſulenten ſollen förmiiche Bureaux organiſirt und dabei Perſonen engagirt has 
ben, von denen man ihrer Stellung nach am wenigſten erwarten follte, daß fie 
ſich mit ſolchem Wintelweſen befaſſen würden. Man erzählt, daß ein caſſirter 
Beamter, welcher kürzlich wegen großer Betrügereien zu mehrjähriger Zuchthaus 
ſtrafe verurtheilt worden, fünf Schreiber beſchäftigt habe. Ein anderer großar— 
tiger Winkel⸗Conſulent, welcher als Referendar den Abſchied Hatte nehmen müſſen 
und vor einiger Zeit verſtorben iſt, ſoll ebenfalls ein ausgedehnt organiſirtes Bu⸗ 
reau unterhſtlten haben; ein dritter thut dies heute noch und giebt ſich vorzüglich 
viel mit Regulirung von Concursſachen ab. Höchſt merkwürdig iſt das große 
Vertrauen, welches dieſe Leute ſich zu 1 wiſſen. g 

Berlin. — An der Börſe find die Banquiers durch die von auswärts gez 
kommenen beſſeren Courſe wieder zu größeren Geſchäften ermuthigt worden. 

Die wichtige Nachricht, daß die Abſicht obwalte, unmittelbar nach dem Schluß 
des ſtändiſchen Ausſchuſſes die Periodicität des Vereinigten Landtags beſtimmt 
auszuſprechen, welche in dieſen Tagen bereits von dem „Hamburger Correſpon⸗ 
denten“ mitgetheilt wurde, ſoll nach beftimmten uns darüber gemachten Verſiche⸗ 


rungen auf gutem Grunde beruhen. Jedenfalls iſt die Bedingung des Königs, 


erſt das Patent vom 3. Februar ſeinem ganzen Inhalte nach verwirklicht zu ſehen, 
gegenwärtig erfüllt, wie denn auch die Aeußerungen des Miniſters von Bodel⸗ 
ſchwingh in der zweiten Sitzung des Vereinigten Ausſchuſſes eine Bewahrheitung 
dieſer Nachricht in ziemlich gewiſſe Ausſicht zu ftellen ſcheinen. Hauptſächlich ſoll 
für dieſen Entſchluß überdem beſtimmend eingewirkt haben, daß man noch in die⸗ 
ſem Jahre eine Berufung der Provinzialſtände beabſichtigt und mit Beſtimmt⸗ 
heit hofft, die Provinziallandtage auf das ihnen eigenthümliche Feld der Bera⸗ 
thung ausſchließlich provinzieller Gegenſtände zurückzuweiſen, ſobald die Periodici⸗ 
tät des Vereinigten Landtags ausgeſprochen, und damit ein regelmäßig wiederkeh⸗ 
rendes Organ für die auf die allgemeinen Landesintereſſen bezüglichen Wünſche 
und Bitten wird geſchaffen ſein. Wie geſagt, auch wir hören verſichern, daß 
unmittelbar nach dem Auseinandergehen des Ausſchuſſes wichtige Königliche Ent⸗ 
ſchließungen über die fernere Regelung unſerer Verfaſſungsverhältniſſe zu gewärti⸗ 
gen ſind. 

Königsberg. — Der hieſige Cenſor verfährt mit großer Strenge gegen die 
Aufſätze, welche hieſige Blätter über die Vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe bringen, 
indem er letztere als eine „Behoͤrde“ bezeichnet. 
© — — 


Aus lan d. 


Deut ſchland. ö 
München. — Wie wir hören, fol die diesjährige Zolleonſerenz auf 
beſondern Antrag der Regierungen von Baiern, Württemberg und Baden ſchon 
im Laufe dieſes Frühjahrs ſtattfinden. 5 (A. 3.) 
Am 31. Jan. wurde in Stuttgart durch eine Deputation der Kammer 
der Abgeordneten die Dankadreſſe derſelben auf die Thronrede überreicht. 
Oeſterreichiſche Staaten. i 
Wien, den 1. Februar. In Illprien haben ſich die Schneemaſſen ſehr hoch 
angehäuft, und man erinnert ſich ſeit Jahrzehnden nicht eines ſo ſtrengen Winters, 
der ſo viel Schnee brachte, die Straßen faſt unfehrbar machte, die Vizinal⸗Wege ſo 
überlagerte, daß einzelne Orte auf Tage ganz von einander abgeſperrt bleiben. 
Die großen Truppenmaſſen von der Grenze, welche ſich gegenwärtig auf dem 
Marſche befinden, haben daher durch die ſtrenge Kälte und die ganz mit Schnee 
überfüllten Wege, auf welchen ſie ſich erſt Bahn machen und oft ſtreckenweiſe Mann 
für Mann marſchiren müſſen, viel zu leiden. Nicht dadurch allein wird ihr ſchnel⸗ 
leres Fortkommen nach Italien aufgehalten, ſondern mehr noch durch den heftigen 
Bora, welcher die Küſte von Trieſt beherrſcht und die Ueberfahrt in die Italieniſchen 
Provinzen verzögert. Die auf dem Marſche befindlichen Grenz-Regimenter zählen 
durchaus eine kräftige geſund ausſehende Mannſchaſt, welche bei ihrer bekannten 
treuen Anhänglichkeit au das Herrſcherhaus ſich voll Erbitterung über die Italie⸗ 
niſchen Revolutions-Mäaͤnner äußern. Gleiche Entrüftung iſt bei allen übrigen 
Truppenkörpern wahrzunehmen, aber auch bei der arbeitenden Volksklaſſe findet der 
Revolutiouseifer keinen Anhang und hat vergebens auf deren Unterſtützung ge⸗ 
rechuet. Die ftattgehabten kleinen Volkstumulte im Oeſterreichiſchen Italien ſind 
für den Augenblick unterdrückt, nur der Gaͤhrungsſtoff in Süd Italien, die Auf⸗ 
ſtände in Sieilien beunruhigen und verlangen die ſtrengſte Ueberwachung, eine 
fortwährende energiſche Beaufſichtigung der Unruheſtifter. Viele von dieſen ſind 
bereits der,gefänglichen Haft überautwortet, Andere, denen man alle Urſache hat, 
zu mißtrauen, die der höheren und reicheren Adelsklaſſe angehören, ſuchte man 
dadurch unſchaͤdlich zu machen, daß man ihre Dislocirung, und zwar, wie verlautet, 
nach den Provinzial⸗Hauptſtädten Laibach, Linz, Junsbruck verfügte, wo fie, 
wenngleich nicht in gefänglicher Haft, dennoch unter ſo ſtrenge polizeiliche Aufſicht 
geſtellt find, daß von ihrem Umtriebe und Einfluß zur Unterftügung und Befoͤrde⸗ 
rung der Volksaufregung nichts zu fürchten iſt. Die Parteiführer der Revolution, 
die bitterften Feinde eines vernünftigen Fortſchrittes, ſehen ihre Macht ſchnell be: 
ſchränkt, ihrem Ehrgeiz und ihrer Eitelkeit wird es nicht mehr gelingen, den totalen 


\ 
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Umſturz des Vertehenden herbeizuführen; fie werden ihre beaſichtigte Hevolutlon 
theuer bezahlen müſſen; fie können nicht verlangen, daß die Koſten der Truppen⸗ 
vermehrungen, an denen fie allein Schuld tragen, jemand Anderem als ihnen ſelbſt 
durch Repartition auferlegt werden. Mit allem Rechte darf man erwarten, daß 
durch die ſchnell mobil gemachten Truppenmaſſen die beabſichtigte Revolution im 
Keim erſtickt iſt; das Weitergreifen derſelben, ein Ausbruch des Krieges wird faum 
mehr zu befürchten fein, wenn auch die gegenwärtige Aufregung, welche die Halb⸗ 
inſel von Italien ergriffen hat, eine angeſtrengte Beaufſichtigung auf lange Zeit 
verlangt. ; 

Se. Majeſtät der Kaiſer leidet an einem heftigen Anfall der Influenza und 
befindet fich ſeit drei Tagen zu Bette. In dem Geſundheitszuſtande Ihrer Maj. 
der regierenden Kaiſerin, der Kaiſerin Mutter und der Frau Erzherzogin Sophie 
iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten. 

Nachrichten aus Mailand melden, daß aus den über die jüngſten Exceſſe 
geflogenen Unterſuchungen die Fäden eines beſtandenen Complots ſich auf eine 
weit zurückliegende Zeit verfolgen laſſen. Die öffentliche Meinung hier ſowie in 
den Provinzen iſt gegen die Unruheſtifter in Oeſterreichiſch-Italien ſehr gereizt, 
um ſo mehr, als man dieſe Landestheile immer als bevorzugt von Seiten der 
Regierung angeſehen. Dazu kommen die ſchweren Unkoſten, welche durch die 
auf Kriegsfuß geſtellten Truppen daſelbſt dem Staatsſchatze verurſacht werden. 
Auch heißt es, ein großer Theil der Verlegenheiten an unſerer Börſe ſei durch 
das plötzliche Ausgebot von in den Händen der Italieniſchen Ariſtokratie befindli⸗ 
chen Staatseffecten und Induſtriepapieren herbeigeführt, womit man den Credit 
der Regierung zu fehmälern beabſichtige. Dieſer Unwille des Publikums machte 
ſich auch neuerlich im Theater in der Joſephſtadt Luft, wo bei Erſcheinung des 
die Stadt Mailand darſtellenden Nebelbildes ein Murren entſtand, ſo daß der 
Vorhang zeitiger herabgelaſſen werden mußte. 

Wien, den 2. Februar. So eben verbreitet ſich das eben fo gewagte als 
durchaus unverbürgte Gerücht, daß von Seiten Rußlands das Geſuch um Be⸗ 
willigung zum Durchmarſch eines Armeecorps (von 60,000 Mann) durch die 
t. k. Staaten geſtellt worden ſei. Angeblich ſollen dieſe Truppen dem Verbündeten 
Rußlands, Sr. Maj. dem König von Neapel zur Hülfe beftinmt ſein. So 
unbegreiflich die Idee eines wiederholten Suwarowſchen Feldzugs auch ſcheint, will 
man die Sache doch nicht für unmöglich halten, und der Name des Fürſten Pa⸗ 
skiewitſch wird in der Eigenſchaft eines Anführers dieſes merkwürdigen Zuges 
genannt. Die Villa Butera würde ſonach erſt von Ruſſiſchem Feldgeſchrei wider⸗ 
hallen, bevor der Selbſtherrſcher aller Reußen daſelbſt die gewünſchte Ruhe fände. 
Wahrſcheinlich iſt das eben erwähnte Gerücht eine Fabel, gleich vielen andern, da 
nicht wohl zu glauben ft,» der König von Neapel, der vieles Gute und Nützliche 
geſtiftet hat, werde zu einem ſolchen extremen‘, obwohl nicht ganz unmöglichen 
Mittel greifen, eingedenk der Geſchichte, welche jeder Völkerwanderung ernſte 
Nachwehen prophezeit. N 5 

Zuverläßliche Privatbriefe aus Mailand melden die Entdeckung der ge— 
heimen Verſchwörung, welche die bisherigen Unruhen organiſirt und genährt 
hatte. Zwölf Perſonen find bereits verhaftet und zwei davon nach Laibach escor- 
tirt worden; es ſind meiſtens reiche und augeſehene Leute, iusgeſammt nun der 
Conſiscation ihres Vermögens ausgejeht- Eine hohe Magiſtratsperſon von Mai⸗ 
land ſoll dabei überaus compromittirt ſein. Nach einzelnen Geſtaͤndniſſen ſcheinen 
die Verſchwornen auf nachdrückliche Beihülfe von Livorno und von Sardinien 
motaliſch oder materiell ſich Rechnung gemacht zu haben. Eine Million befand 
ſich in der gemeinſamen Kaſſe und viel Gold war auch in den Brieftaſchen jener 
Radelsführer, die bei dem letzten Tumulte verwundet oder gefangen genommen 
worden. — Die Stimmung in hieſiger Stadt über dieſe wichtige Nachricht 
iſt eine allgemein befriedigende und man erwartet mit Spannung die weiteren 
Umſtände. 

Geeſtern um die Mitagsſtunde fand im Saale der Ni. Oeſt. Stände die feier⸗ 
liche Eröffnung der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften ſtatt. 

(Oeſtert. Beob.) In der erſten Nummer eines in Turin ſeit dem Anfang 
dieſes Jahres unter dem Titel „la Concordia“ erſcheinenden Tagblattes findet ſich 
ein Artikel, in welchem eben fo, grundloſe als empörende Anklagen und Aus 
fälle gegen die Oeſterreichiſche Regierung und beſonders gegen ihr 
Verfahren in dem Lombardiſch⸗ Venetianiſchen Königreiche enthalten 
ſind. Der K. K. Geſandte zu Turin, mit Recht erſtaunt, daß einem ſolchen 
gegen eine befreundete Nachbartegierung gerichteten Schmähartikel von der kürzlich 
neuernannten Königlich Sardiniſchen Cenſurbehörde die Druckerlaubniß ertheilt 
worden fei, zoͤgerte nicht, darüber Beſchwerde zu führen. In Folge deſſen drückte 
die Königl. Regierung ihr Bedauern über das Vorgefallene aus, erklärte zugleich, 
daß es ihr feſter Entſchluß ſei, darüber zu wachen, daß die Preſſe die Rückſichten, 
welche fremden und beſonders befreundeten Staaten gebühren, in Zukunft nicht 
aus den Augen verliere, und eröffnete ferner, daß der Genjor, welcher ſich die 
Ertheilung der Erlaubniß zum Drucke des fraglichen Artikels hatte zu Schulden 
kommen laſſen, von ſeinem Amte entlaſſen worden ſei. In der Abſicht, den fal⸗ 
ſchen Deutungen vorzubeugen, welche die Zulaſſung eines Artikes vou der Art 
des oben erwähnten in einem cenſuxirten Blatte eines befreundeten Staates her⸗ 
vorzurufen geeignet iſt, glauben wir, unſern Leſern dieſe kurze Notiz über den 
wahren Hergang der Sache nicht vorenthalten zu ſollen. 

Von der Lombardiſchen Grenze, den 25. Januar. Die Truppen⸗ 
Sendungen nach Italien dauern fort. So eben hören wir, daß das Oeſterreichiſch⸗ 

Italieniſche Armectorps neuerdings Verſtärkungen erhalten fol, und zwar zwei 


Regimenter Infanterie, ein Regiment Kavallerie und ein Batalllon Jager. Man 
bezeichnet die beiden Infanterie-Regimenter „Erzherzog Ludwig“ und „Baron 
Fürſtenwärther“ aus Mähren, das Jäger-Bataillon zu Salzburg und das Chevau⸗ 
legersregiment „Fürſt Liechtenſtein,“ welch Letzteres bereits von Wels (in Ober⸗ 
öſterreich) aufgebrochen ſei. Das Regiment „Ritter von? 0 Re im Marſch nach 
Mailand begriffen, iſt geſtern in Trieſt angekommen. Das Militäbeamten⸗ und 
Verpflegungsperſonal dahier, dürfte der vielen Truppen wegen ebenfalls eine be⸗ 
deutende Vermehrung erhalten. ne , 
Frankreich. 

Paris, den 2. Februar. Vorgeſtern haben der Prinz und die Prinzeſſin 
von Joinville, da ſeit drei Tagen die Witterung wieder müder geworden ift, ihre 
Reiſe nach Algier angetreten. — R 

Man verſichert, daß ſich der Miniſterrath, unter dem Vorſitz des Königs, ſeit 
einigen Tagen mit der Wahl der Perſonen beſchäftige, die nach dem einſtigen 
Ableben des Königs als Regentſchafts⸗-Rath dem Herzog von Nemours zur Seite 
ſtehen ſollen. . a 

Herr von Bacourt, der neue Franzöſiſche Geſandte am Sardiniſchen Hofe, 
hat, der Union monarchique zufolge, von Herrn Guizot den Befehl erhalten, 
ſich ſogleich nach Turin zu begeben; er hatte den Winter noch in Paris zubringen 
wollen. Dieſelbe Weiſung ſoll an den neuen Geſandten am Madrider Hofe, 
Herrn Piscatory, ergangen fein, der erſt gegen Eude dieſes Monats dorthin zu 
gehen gedacht habe. 

Am 28. December wurden die Kammern eröffnet; geſtern hatten wir den erſten 
Februar, es iſt alſe ſchon mehr als ein Monat verfloſſen, und wir ſtehen noch 
mitten in der Adreß Debatte. Erſt geſtern begann die Deputirten-Kammer die 
Verhandlungen über den die Schweiz betreffenden Paragraphen. Es iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß dieſe noch länger und lebhafter fein wird, als die über die Italie⸗ 
niſchen Angelegenheiten. 

Nach einem Schreiben aus Toulon hat Abd⸗-el⸗Kader, weil er das Vertrauen 
auf die Verſprechungen des Generals Lamoricière und des Herzogs von- Aumale 
etwas verloren, den Marſchall Bugeand ſchriftlich gebeten, für Vollziehung des 
Vertrages ſich zu verwenden. Der Emir drückt zugleich dem Marſchall ſein Be⸗ 
dauern aus, daß er die ihm früher von Frankreich angetragene⸗ Stellung nicht 
angenommen habe. Er erklärt, daß es beſſer für ihn geweſen wäre, wenn er ſich 
unterworfen, und in Frankreichs Namen die unter ſeinem Einfluſſe ſtehenden Stämme 
regiert hätte; daß es jetzt freilich zu ſpaͤt ſei, auf das Geſchehene zurückzukommen, 
und daß er alles genehmigen werde, was der Marſchall in Bezug auf ihn einwirke. 
Bugeaud ſoll dem Emir geantwortet haben, daß er in Frankreich die größte Ach⸗ 
tung und alle religiöſe Duldung finden werde, welche er nur wünſchen könne, daß 
alle Religionen vor der Charte gleich ſelen, und daß er nur anzuzeigen brauche 
wo er zu reſidixen wünſche, es ſolle dann fofort eine kleine Mofchee für ihn gebaut 
werden. Dieſe Antwort ſoll den Emir ſehr entmuthigt haben. i 

Sigi 

Tagſatzung. Trotz des vielen Redens von der Zuſammengehörigkeit der 
Schweizer, der Einheit und Freiheit der Eldgenoſſenſchaft beſtehen bei uns noch 
Beſchränkungen der drückendſten Art. So z. B. ſteht die Schweiz im Punkte der 
Religionsfreiheit hinter vielen Theilen Europa's zurück, indem bekanntermaßen in 
den meiſten katholiſchen Kantonen kein proteſtantiſcher Schweizer bürgerliche Rechte 
erwerben kann, und die freie und öffentliche Ausübung feines Bekeuntniſſes gera⸗ 
dezu verboten iſt. Im proteſtantiſchen Baſel gilt die umgekehrte Beflimmung : es 
kann dort kein Katholik Bürger werden. Wahrhaft liberale Schweizer wünſchen 
ſchon längſt die Beſeitigung von Beſtimmungen, welche in einem ſo grellen Wie 
derſpruche mit den Forderungen der Zeit ſtehen. Und es ſtand in der Hand der 
Tagſatzung, mit einem Federſtrich dieſes große Werk auszuführen und dit Schweiz 
mit dem ſchönſten Gute, das ein freies Land bejigen kann, zu beſchenken, mit dem 
unſchätzbaren Vorrecht vollkommener Religiousftreiheit und der Unabhängigkeit des 
Staatlichen vom Konfeſſionellen. Ein ſolcher großartiger Tagſatzungs⸗Beſchluß 
würde in der Schweiz mit Jubel als einer der glänzendſten Fortſchritte ihres öf⸗ 
fentlichen Lebens begrüßt worden ſein. Die Tagſatzung hatte Anderes zu thun: 
fie mußte Kriegsſteuern ausſchreiben. Einſtweilen werden in den Sonderbunds⸗ 
Kantonen wieder neue Verfaſſungen verfertigt, in welchen eben fo, wie in den abe 
geſchafften, der Geiſt der Unduldſamkelt gegen protejtantifche Schweizer in de 
auffallendſten Weiſe ſich geltend macht. 5 

In der Schweiz laufen die Sühngelder ein, oft freilich nur Schuldtitel ftatt 
baaren Geldes, aber bündig ausgeſtellt. In Bern wird reformirt und bei den 
Hochſchulmeiſtern an der Univerſität angefangen. Sie ſollen nicht mehr lebens⸗ 
länglich, fondern nur auf ſechs Jahre angeſtellt werden. Wenn ſie den Töchtern 
der Philiſter und den Studenten gefallen, können ſie auf neue ſechs Jahre gewählt 
werden. Den vier alten wackligen Beinen der Univerſität hat man ein neues 
fünftes zugefügt, nämlich eine polytechniſche Fakultät. Auch iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, daß ein Student künftig etwas wiſſen und der Senat Öffentlich verhandeln 
ſoll, — wenus durchgeht; denn nach drei Monaten ſoll Alles noch einmal betas 
then werden. j 

Freiburg, den 28. Jau. Die Regierung hat für die zehn Kloͤſter weltliche 
Verwalter ernannt. N f 

Das Berner Obergericht erledigte am 26. Januar den fogenannten Zeller⸗ 
handel und verurtheilte theils wegen Herausgabe der Broſchülre „Die Berufung 
des Dr. Zeller“, theils wegen deren Verbreitung und theils wegen Amtsmiß⸗ 
brauchs, 22 Perſonen, meistens geistlichen Standes, darunter Zuchthaus + Predia 
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iger Seftenberg, zu 20 Tagen Gefangenſchaft und 80 Fr. Buße, Pfartolkar von 


Wattenwyl zu 25 Tagen Gefangenſchaft und 100 Fr. Buße, Pfarrer König zu 
Stettlen und Pfarrer Furrer zu Schloßwyl zur Entfernung von ihren Pfarreien. 
Nur vier Perſonen ſind freigeſprochen. 

Luzern. — Der bisherige apoſtoliſche Nuntius iſt wirklich abberufen; am 
25. Januar war bereits ſein Nachfolger, Herr Luquet, Biſchof von Heſebon, in 
Luzern angekommen. „Radikale Blätter“, bemerkt die Eidg. Ztg., „rüh⸗ 
men dem neuen päpſtlichen Geſandten nach, daß er liberal und Gegner der Jeſui⸗ 
ten ſei; wie lange dieſes Lob anhalten wird, ſteht freilich dahin. 

Bei der Volksabſtimmung über die Säculariſation der Kirchengüter in Wal⸗ 
lis gaben ſehr viele Bürger ihr Ja nur unter der Bedingung, daß die Einwilli⸗ 
gung des Papſtes eingeholt werde; allein der Große Rath beſchloß auf Antrag 
der Regierung, von dieſer bedingten Annahme keine Notiz zu nehmen und das 
Geſetz als einfach angenommen zu betrachten. N a 

Luzern, den 1. Februar. Die im Franziskanerkloſter gefangen ſitzenden 
Mitglieder der alten Regierung geben nun zu, daß fie ſchuldig ſeien, den Manco 
in der eidg. Kriegskaſſe zu erſetzen und loben an, denſelben mit währhaſten Gült⸗ 
inſtrumenten zu decken, wenn man geſtattet, 4) daß die aufgefundenen Kaſſen des 
Sonderbunds vorab zum theilweiſen Erſatze des fraglichen Manco verwendet wer; 
den; b) wenn die Fruchtvorräthe des Sonderbunds, welche die Eidgenoſſenſchaft 
in Empfang genommen, und welche aus der eidg. Kaſſe angeſchafft worden, gehö- 
rig verwerthet und der Werth ebenfalls zum Erſatze des Manco beſtimmt werden; 
e) wenn das, was den Truppen des Kantons Luzern als Sold aus jener Kaſſe 
verabfolgt worden, von dem Geſammtdefieit in Abzug gebracht werde. 

Aus der weſtlichen Schweiz, Ende Januar. Man ſpricht viel von 
einem Plane, im Kanton Teſſin, an den Grenzen der Lombardei, eine Diviſion 
von 12 Bataillonen, als Obſervations Corps, zuſammenzuziehen, und zwar 
unter dem Vorwand, um ſich gegen einen Einfall der Oeſterreicher ſicher zu ſtel⸗ 
len. Eine ſolche Maßregel wäre aber eine offenbare Thorheit; ich zweifle gleich⸗ 
wohl nicht an der Richtigkeit der Sache; denn ſehr wohl unterrichtete Leute ſpra⸗ 
chen mir davon; es frage ſich nur, ob man dabei beharren wird. 

Jia feen. 

Neapel, den 26. Jan. Der Courriere Mercantile di Genova vom 27. 
Jan. fagt in einem Briefe aus Neapel vom 25. Januar: Heute iſt ein Amne⸗ 
ſtiedecret erſchienen, aber es umfaßt nur die Verhafteten, und dleſe nicht alle, 
feinen der im Exil Befindlichen. Die Regierung thut Alles, um die Gemüther 
zu beruhigen, aber es iſt zu Ipät, und fie ſelbſt iſt davon überzeugt. Die noch 
vor kurzem jo ſtolze Polizei iſt jetzt von einer Lähmung ergriffen, ſie weiß nicht 
mehr zu handeln, ihre Agenten ſehen keinem Vorübergehenden mehr ins Geſicht, 
ſondern ſchlagen die Augen nieder. Der König befindet ſich faſt immer am Bord 
einer Dampffregatte, die bereit iſt von einer Minute zur andern die Unter zu 
lichten. Es treten ihm oft die Thränen in die Augen und er ſcheint nicht mehr 
derſelbe Mann zu fein, der mit jo trotziger Hand die Todesurtel gegen die Ju⸗ 
ſurgenten unterzeichnete. Das Volk zieht in Maſſe ſein eingelegtes aus der Bank 
zurück, das Mißtrauen hat den höchſten Punkt erreicht, man jagt, daß 20 . 
30,000 Calabreſen gegen Neapel anrücken, daß der 27. Januar der entſcheidende 
Tag fein ſoll. Gewiß iſt, daß das Prineipato di Citra ſich im Aufſtande befin⸗ 
det, 6000 Mäuner ſollen zu den Waffen gegriffen haben. Auch in Eilentos 
Vallo⸗Caſtellabate ſtehen der Baron Mazziotti und zwei andere Grundeigner an 
der Spitze bereits zahlreicher Aufſtändiſchen. Von Palermo iſt vor einigen Stun- 
den der Peloro mit einer Ladung Verwundeter eingelaufen. Auf den Kopf des 
Capitains Cusmano vom Veſuvio fol von Seite der Siciliſchen Inſurgenten ein 
Preis von 10,000 Ducati geſetzt ſein. In dieſem Augenblick heißt es, in der 
Stadt Neapel erſchalle der Ruf: Es lebe die Conſtitution! N 

Turin, den 28. Januar. Die Stimmung in Italien wird immer 
bedenklicher. Nicht Sieilien allein, wo Palmerſton'ſche Agenten ſich ſehr thätig 
beweiſen, ſondern die ganze Halbinſel geht wahrfcheinlich einer Kataſtrophe et: 
gegen. Es gibt Leute, welche glauben, der Mittelpunkt, von dem aus das 
ganze radieale Weſen geleitet werde, ſei jetzt in Mailand; es ſei erſtaunlich, fü⸗ 
gen ſie bei, mit welcher Pünktlichkeit in allen Städten Italiens die von dem dor⸗ 
tigen Comité directoire ausgehenden Befehle befolgt werden. Wir laſſen dahin 
geftellt, ob dieſe Angaben auf Wahrheit beruhen, oder ob an ihnen das jetzt in 
gewiſſen Regionen ſehr natürliche Mißtrauen Theil hat. 

Turin, den 28. Januar. Die Unruhen in Sieilien find noch nicht beige- 
legt; die Unzufriedenen, unter denen ſich Mönche und Geiſtliche befiinden, ſcheinen 
von entſchloſſenen Anführern geleitet zu werden, ziemlich gut organiſirt und gut 
bezohlt zu fein. Ihr Banner iſt die dreifarbige Italieniſche Fahne, woraus zu 
ſchließen, daß das Unternehmen nicht auf die Juſel allein berechnet war, obwohl 
der Ruf der Rebellen: Evviva la Costituzione del 1842 das Gegentheil anzu⸗ 
zeigen ſcheint. Unter den Anführern nennt man vorzüglich einen gewiſſen Scor⸗ 
dato, von dem es heißt, daß er in Engliſchem Solde ſtehe. Auch in Rom iſt 
war Beſorgniſſe; man ſpricht von einem bevorſtehenden Conflict zwi⸗ 

hen dem Volt und der päpstlichen Regierung. f 
Der „Deutſchen Zeitung“ wird aus Chur geſchrieben, „daß laut zuverläſſigen 
Privatberichten aus Neapel der Aufſtand auf Sieilien den entſchiedenſten Erfolg 
gehabt habe; die Königl. Truppen feien überall zurückgeſchlagen worden, und die 
aiei aner hätten mit Muth und Todesverachtung gefochten.“ 
N . 


f Smyrna, den 22. Januar, Nachrichten aus Chios zufolge, hat ein Züre 


nſches Krlegsſchif ſämmtliche Gefährten des Griſtottis an Borrdgenommen, It 
ſie nach Volo zu führen. Es wird alsdann zurückkehren, um den General ſelbſt 
abzuholen und ihn ebenfalls dorthin zu bringen. : 
Der Griechiſche Konſul, Herr Keuo, iſt fo eben wieder zurückgekommen und : 
Hat feine einige Zeit unterbrochen geweſenen Arbeiten aufs neue begonnen. 


| Vermiſchte Nachrichten. 

* Poſen, den 8. Februar. Wenige Städte haben innerhalb ihrer Mauern 
fo ſchöne Plätze und zugleich Promenaden aufzuweiſen, wie unſern Wilhelmplatz 
und unſere Wilhelmſtraße; allein die auf denſelben angepflanzten Linden ze. ſind 
zwar zu recht ſchönen hohen Bäumen herangewachſen, doch gewähren ſie während 
der Sommerhitze den Spazierenden wenig Schatten, ſondern dienen nur dazu, die 
Ausſicht ſelbſt aus den oberen Stockwerken der anliegenden Häuſer zu beſchränken, 
und es wäre daher ſehr wünſchenswerth, daß namentlich die Linden am Wilhelms⸗ 
platz vor Beginn des Frühjahrs, wie man zu ſagen pflegt, geköpft würden, damit 
ſich die unteren Zweige derſelben mehr zu einem Laubdach ausbreiteten. Der 


Platz würde dadurch an Schönheit und die Promenade auf demſelben an Annehm⸗ 


lichkeit gewinnen; außerdem würde das daͤdurch gewonnene Reiſig zur Unterſtützung 
unſerer holzbedürftigen Armen verwendet werden können, wodurch denſelben eint 
um ſo größere Wohlthat erzeigt werden würde, als die ſtädtiſche Armenverwaltung, 
wegen Mangels an Mitteln, die früheren Holzvertheilungen an einzelne Perſonen 
und Familien für dieſes Jahr eingeſtellt hat. \ 

Düſſeldorſ. — Ju der Nacht vom 18. zum 19. December v. J. wurde 
bekanntlich in hieſiger Stadt ein entſetzlicher Raubmord an einer geachteten Bür⸗ 
gersfrau, Mutter von 11 Kindern, verübt, welches gräßliche Verbrechen damals 
unſere ganze Bevölkerung in die größte Aufregung verſetzte. Den Bemühungen 
unſerer Gerichtsbehoͤrden gelang es bald, vier der That verdächtige Individuen zu 
verhaften, von denen zwei lein hieſiger Commiſſionär nebſt Frau) von der öffentlichen 
Meinung ſofort als die Mörder bezeichnet wurden. In Folge der Unterſuchung 
wurde daun noch ein Schneider und deſſen Frau, aus Solingen, eingezogen. 
Letztere ſo wie die Frau des erſteren machten ſo erhebliche Geſtändniſſe, daß in 
Folge derſelben die geraubten Gegenſtände, welche außerhalb der Stadt vergraben 
waren, und die in einer Geldſumme von etwa 400 Thalern und verſchiedenen 
Koſtbarkeiten beſtanden, aufgefunden wurden. Am verfloſſenen Sonnabend, getade 
6 Wochen noch dem verübten Mord, hat nun die Frau des Commiſſionärs von 
Gewiſſensbiſſen gequält, ihrem Leben ein Ende gemacht, indem ſie ſich an der die 
Zelle durchlaufenden Ofenröhre mit dem Bettuche erhing. Da die beiden männ⸗ 
lichen Verbrecher die That fortwährend leugnen, fo iſt der Tod dieſer geſtändigen 
Frau für den Fortgang der Unterſuchung von Erheblichkeit. Wahrſcheinlich wird 


die Sache bereits in der nachſten Aſſiſenſitzung zur Verhandlung kommen. 


Crefeld. — Vor einiger Zeit kam hier ein fo raffinirter Gauner⸗ 
ftreich vor, wie er wohl nicht leicht in den Städten feines Gleichen findet, wo 
wir ſchou ſeit Jahrhunderten gleichſam die Hochſchule aller Gauner zu wiſſen ge⸗ 
wohnt ſind. — Ein alter Herr ging ziemlich ſpät aus einer Geſellſchaft nach 
Hauſe, wurde aber auf offener Straße von einem Kerl angefallen, gegen den er 
ſich nach Kräften wehrte. Als der Kampf einige Zeit gedauert hatte, kam ein 
Dritter hinzu, welcher eine große Schachtel trug. Er nahm ſofort die Partei des 
alten ſehr geängſtigten Herrn und als der Angreifer die Flucht ergriff, bat er ſei⸗ 
nen Schützling, er möge ihm die Schachtel bewahren, damit er den frechen Räu⸗ 
ber deſto nachdrücklicher verfolgen könnte. Der gute Herr übernahm die ſchwere 
Schachtel. Der Andere rannte nun eilig eine Straße hinunter und verſchwand 
im Dunkel der Nacht. Eine Viertelſtunde war vergangen — eine zweite — eine 
dritte verging, und immer noch wartete der Mann mit der Schachtel. Ein ſelt⸗ 
ſames Abenteuer, dachte er, ſchlug den Mantel um die Schachtel und ging ruhig 
feines Weges. Man denke ſich fein Erſtaunen, als ihm beim Gröffuen der 
Schachtel — ein hübſches Kuäblein entgegenlachte! — Der alte Herr ſandte 
dieſe „Neujahrsgabe“ noch dieſelbe Nacht ins Armenhaus. | 

Frankfurt a. d. O. — Ein gewiſſer S., bezüchtigt der Betheiligung an 
zweien, mit größter Verwegenheit verübten Raubmordthaten, von denen die eine 
vor einiger Zeit unfern der Stadt an einem Viehhändler in der Art vollführt war, daß 
der Kopf vom Rumpfe völlig getrennt und nur der nackte Rumpf im Felde aufge⸗ 
funden worden, die andere aber vor einigen Jahren an einem Offizier auf der 
Oderbruͤcke, deſſen Leiche man ſpäter im Waſſer fand, verübt war, befindet ſich 
jetzt zur Unterſuchung hier im Gefängniß. Ein fremder Jude, wegen Faͤlſchung 
feiner Legitimationspapiere verhaftet, wird dem S. beigeſellt. Er hört von S. 
verdächtigende Aeußerungen und theilt dieſe dem Inquirenten mit, welcher fie 
demnächſt dem S. vorhält, Darüber erbittert, ſucht er fich ein ſcharfes Inſtru⸗ 
ment zu verſchaffen und nach den gröbſten Vorwürfen und det Aeußerung „Hin⸗ 
gerichtet werde ich nun doch einmal“, ſticht er bei Nacht dem ſchlafenden Zuden den 
Bauch auf, in Folge deſſen detſelbe wenige Tage darauf trotz baldigſter ärztlicher 
Hülfe verſchieden iſt. Wie wenig iſt doch ſolchen brutalen Meuſchen die Todes 
ſtrafe abſchreckend! Ja, es läßt ſich mit einer Gewißheit ſogar annehmen, daß 
ohne die gewiſſe Ausſicht auf die Todesſtrafe der letzte Mord unterblieben wäre, 
und daß ſolchen Verbrechern lebenswierige harte Zuchthausſtrafe härter erſcheint, 
als die Todesſtrafe, die ihnen nur wenige qualvolle Minuten bringt. — Auch 
wäre es wünſchenswerth, unter obwaltenden Umſtänden zu Mördern keinen ande» 
ren Gefangenen einzuſperren, wenn fie auch Criminal Verhrechen begangen haben N 


ſollten. i — 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 10ten Februar: Vorletzte Vorſtel⸗ 
lung des Griechiſchen Hof⸗Künſtlers Herrn Wil⸗ 
jalba Fritel, in 3 Abtheilungen. — Vorher: 
Der Börſenſchwindel, oder: Cine Frau 
als Luſtſpiel⸗Honorarz; Luſtſpiel in 4 Akten 
von Heine. N 


Wohlthätigkeit. 

Für die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni— 
ker Kreiſe find ferner bei uns eingegangen: 

4) Herr Staotrath Dähne 5 Rihlr. 5) F. S. 
1 Rihlr. 6) S. 1 Rthlr. 7) C. M. I Riblr. 
8) v. H. 5 Rthlr. 9) Fr. 10 Rthlr. 10) A. v. M. 
1 Kthlr. 11) Eine Tiſchgeſellſchaft im Eichenkranz 
5 Rthlr. 12) v. C. 2 Kthlr. 13) P. v. C. 1 Kthlr. 
14) Lucie 15 Sgr. 15) M. M. 2 Rthlr. 16) 
J. S. 2 Kthlr. 17) C. v. B. 2 Rthlr. — In 
Summa 50 Rthlr. 15 Sgr. 

Fernere Beiträge werden angenommen. 

Poſen, den 8. Februar 1848. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Gneſen. 


Die dem Ober-Amtmann Martin Hoppe und 
feiner Ehefrau Antoniette geb. Schulz gedörigen 
Vorwerke Skorzencin und Sokolowo, gericht⸗ 
lich abgeſchätzt auf 31,597 Rihlr 27 Sgr. 6 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am löten Juni 1848 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


ö Bekanntmachung. 

Das früher der verwittweten Frau Gräfin Miel⸗ 
zyuska zugehörige, zum Feſtungsbau eingezogene 
Haus auf dem Graben No. 13, enthaltend ein 
Souterrain und ſechs heizbare Stuben, ein Kabinet 
und Bodenraum, ſoll nebſt Stallung, Wagenremiſe, 
Gärtchen ꝛc. von Ostern 1848 ab anderweitig an den 
Meiſtbietenden vermiethet werden. 2 

Hierzu iſt ein Termin auf Freitag den [Iten 
Februar c. Nachmittags 3 Uhr in so co, 
angeſetzt, in welchem die Bedingungen, welche bis 
dahin im Burcau der Feſtungsbau-Direktion zur 
Einſicht ausliegen, auch noch bekannt gemacht wer⸗ 
den ſollen. 

Paoſen, den 31. Januar 1818. b 
Königliche Feſtungsbau⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. i 

Im Auftrage des Königlichen Provinzial Steuer- 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer- Amt, und zwar im Amtsgelaſſe des Steuer⸗ 
Amts zu Pinne, am 2. März c. um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags die Chaufleegeld - Erhebung der Hebeſtelle 
Ludowo, auf der Berliner Ehauffee 44 Meile von 
Poſen, zwiſchen Pinne und Bythin, an den 
Meiſtbietenden mir Vorbehalt des höheren Zuſchlages 
vom I. Mai d. J. ab in Pacht ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche minder 
ſtens Einhundert Thaler baar oder in annehmlichen 
Staatspapieren bei dem Steuer-Amte zu Pinne 
zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen. Die Pachtbedingungen können ſo⸗ 
wohl bei uns als bei dem Steuer-Amte zu Pinne 
von heute an während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 3. Februar 1848. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


7 
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Donnerſtag den 10ten Februar Vormit⸗ 
tags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen 


wegen Verſetzung von hier Friedrichsſtraße No. 32. B. 


im 2ten Stock, mehrere Möbel von Mahagoni und 
Birkenholz, beſtehend in Sopha's, 1 Servante, Ti⸗ 
ſchen, Stühlen, Schränken, Spiegeln, Betiſtellen 
x., Haus» und Küchengeräthen, nebſt verſchiedenen 
andern Gegenſtänden gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. Anſchütz. 


rr ng 
aktien 

Montag den 14. Februar Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Ubr ab, ſollen im Aut⸗ 


tionslokal Friedrichsſtraße No. 30. mehrere gebrauchte, No. 9. eine Treppe hoch. 


Unſer durch viele neue und nützliche Gegenſtände ſich auszeichnendes Saamen⸗Verzeichni 


worauf wir aufmerkſam zu machen uns erlauben. 


160 
gut erhaltene Möbels von Mahagoni» und Birken- 
holz, wobei 1 Sopha, 6 Stühle, 1 Ofenſchirm 
von Mahagoni mit Stickerei, ein gläſerner Kron⸗ 
leuchter, 1 altes Hoctaviges Pianoforte, eine Gui- 
tarre, alte Kleidungsſtücke, Haus- und Küchenge⸗ 
räthe nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
f Anſchütz. 


Dadurch, daß der Notar, welcher in meiner Nach 
barſchaft, nämlich in dem Hauſe No. 3. a. bisher 
gewohnt, in einen andern Stadttheil verzogen iſt, 
find mitunter Perſonen, welche mein Burcau ſuch— 
ten, getäuſcht und irre geleitet worden. Ich mache 
daher bekannt, daß ich noch am Sapieha-Platze 
No. 3. b. Parterre wohne und daſelbſt mein Bureau 
als Juſtiz-Commiſſarius und Notar täglich von 8 
Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geöffnet iſt. — Zu⸗ 
gleich mache ich bekannt, daß ich einige hieſige Grund⸗ 
ſtücke zu verkaufen den Auftrag habe. 

Poſen, den 8. Februar 1848. 

Weimann, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und öffentlicher Notar. 


Eine gute Haushälterin in den jüngeren Jahren, 
mit einiger Bildung, der Deutſchen, wo möglich 
auch der Polniſchen Sprache mächtig, auch ſonſtiger 
weiblicher Arbeiten kundig, kann von Oſtern ab 

(auch früher ſchon) ein Unterkommen finden. — Wo? 
erfährt man im Laden Markt No. 82. in Poſen 


Ein mit den vorzüglichſten Zeugniſſen verſehener 
Förſter ſucht fofort eine Stelle. Er iſt bereit, einſt— 
weilen auch als Haushalter oder Bedienter in Dienſt 
zu treten, um ſich nur einen Unterhalt zu verſchaffen. 

Näheres Friedrichsſtraße No. 19. bei dem Ob.⸗L.⸗ 
Gerichtsboten Sturm. 


Eine anſtändige Familie wünſcht Penſionaire auf- 
zunehmen. Die hierauf reflektirenden Eltern und 
Vormünder erfahren das Nähere Breslauerſtraße 
No. 36. beim Wirth des Hauſes, Herrn Deſtilla— 
teur Mentzel. 


e eee 
m Rindvich- Vertaufs- Anzeige. 

. Bei unterzeichnetem Amte ſteht auch für 0 
5 Das Wirtſchafts-Amt der Königl. ei] 
Prinzlichen Herrſchaft Camenz. 


dieſes Frühjahr wieder eine Auswahl junger 
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Sprungbullen, Schweizer-, Märzthaler- u. 


Oldenburger Race zum Verkauf. 
Comenz, den 20 Januar 1848. 


Ich verkaufe an trockenem Brennholz: 

a) in der Neklaer Forſt: 

Eichen-Klobenholz mit. 2 Rthlr. 20 Sgr., 

Kiefern dito. Iſte Kl. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
dto. dto. 2te Kl. 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Eichen-Knüppelholz 2 Rihlr. 

b) In der Pawlower Forſt: 
Birken⸗Klobenholz mit 2 Rihlr. 20 Sgr., 
Eichen⸗ dto. „ 2 = MN Sgr. 

Holzanweiſungen können bei mir in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 
0 Hirſch Jaffe, Gerberſtraße No. 21. 

* 


Ball⸗Blumen, Handſchuhe, Sticke⸗ 
reien, Craratten und ſeidene Bänder offerirt billig 
» die Handlung Markt No. 62. 


5 Ein neuer Flügel 

iſt Breslauerſtraße No. 31. in der Rabm- und Golds 
leiſten-Fabrik F. Haller, wegen Mangel an Raum, 
zu verkaufen oder auf längere Zeit zu vermiethen. 


Ein gut erhaltener Mahagoni-Flügel iſt zu ſoli⸗ 
dem Preis zu verkaufen. Näheres bei dem Poſt⸗ 
Expediteur Weiß in Pinne. 


10 Die Bäckerei auf St. Martin No. 64. iſt vom 
Iſten April ab zu vermiethen. Das Nähere beim 
Wirth daſelbſt. } 
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Gras ſaamen-Verkaufs⸗Anzeige. 
Bei dem unterzeichneten Wirthſchaftsamte 
der Herrſchaft Camenz ſind von friſcher 
Erndte zum Verkauf wieder vorräthig und in 
jeder beliebigen Quantität hier zu beziehen: 
pro Entr. 
Agrostis vulgaris, Windhalm . 10 Kthlr. 
Holcus lanatus, Honiggras .. 10 Rthlr. 
Arrhenatherum elatius, Franzöſ. 
RNaigras 123 Rtlr. 
Poa trivialis, Wieſen-⸗Viehgras 12 Kthlr. 
Poa serotina, ſpätes Rispengras 142 Rilr. 
Festuca ovina, Schaafſchwingel 124 Rilr. 
Festuca pratensis, Wieſen⸗ 
Schi 12 Rthlr. 
Glyceria fluitans, ſchwimmen⸗ 3 
der Schwingel 124 Rilr. 
Festuca rubra, roth. Schwingel 11 Rthlr. 
Aira cespitosa, Raſenſchmiele . 7 Kthlr. 
Bromus mollis, weiche Trespe. 7 Kthlr. 
Lolium pereune, Engl. Raigras, 
großkörnige Sorte 142 Rtlr. 
Lolium perenne, Engl. Raigras 
kleinkörnige Sorte 121 Rtlr. 
Phalaris arundinacea, Glanzgr. 121 Rilr. 
Molinia caerulea, Torfgras .. 10 Nthlr. 
Plantago lanceolata, ſchmalblätt⸗ 


n 


ee 
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riger Wegeric h 11 Kthlr. 
Sanguisorba officinalis, Wie⸗ 

ſenknopf, gemengn e 123 Rtlr. 
Zu Raſen⸗ Anlagen 12 Rihlr. 
Zu Wieſen, Weiden und zwei⸗ 

jährigen Kleefeldern. ..... 11 Rthlr. 


Die Keimfähigkeit des Saamens wird ga⸗ 
rantirt, die Emballage nach Selbſtkoſten be⸗ 
rechnet. 
Camenz bei Frankenſtein, den 20ſten Ja⸗ 
nuar 1848. 
Das Wirthſchafts-Amt der König⸗ 
lich Prinzlichen Herrſchaft 


Camenz. 


Beſtes Schuhmacher-Pech, bei Abnahme von 10 
Pfund pro Pfd. 1 Sgr., der Ctr. 3 Rtlr. 15 Sgr., 
bei Julius Scheding, Walliſchei an der Brücke. 

Aecht Engl. Wagenſchmiere, das Pfund 3 Sgr. 
6 Pf., der Cntr. 12 Rthlr. bei 

Julius Scheding, Walliſchei an der Brlicke. 

Allerbeſter 3; 1 

m er . — + 

Dampf- Mafchinen= Kaffee. E 
Dieſen täglich von den vorzuͤglichſt gutſchmek⸗ 

kenden Kaffees, ſtiſch gebrannt, empfiehlt zu 

8, 9 und 10 Sgr. das richtige Pfund von 32 N 

Loth in 1, 4 und 1-Paketen. 3 


2 Iſidor Appel jun. 


Waſſerſtraße No. 26. 


Wildpret. 

Mit dem 15. d. M. werden meine 

Jagden geſchloſſen; ich werde des— 
halb mein letztes Wildpret 


Freitag den 11. d. Mts. 
nach Poſen bringen. | 


N. Löſer jun. 


Erſte Original-Polka- Bierhalle, 
Mit dem heutigen Tage wird mein Lokal nach dem 
Geſchmack der Berliner Polka-Bierhalle in der Art 
eröffnet, daß die Bedienung in ächtem, höchſt 
elegantem Koſtüm ſtatt finden wird, wozu erge⸗ 
benft einladet. Szymanski. 


2 Thaler Belehnung 
erhält Derjenige, welcher einen am 6ten d. M. ab⸗ 
händen gekommenen, wahrſcheinlich aufgefangenen, 
ſchwarzen Hund, Bello genannt, mit dem Zeichen 
169. verſehen, wiederbringt oder mit Veſtimmtheit 
nachweiſt, wo derſelbe geblieben, Wilhelmsſtraße 


ß pro 1848 wird morgen No. 


e e e 

88 Sonnabend den 12ten Februar: 3 
Große Redoute 

im Saale des Hotel de Saxe. 3 

0 
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34. dieſer Zeitung beigefügt werden, 
Gebrüder Auerbach. 


